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über den Handschrifte n von Schemnit z un d von Iglau unterschiedlich e Bedeutunge n 
bergbauliche r Termin i auf un d deute t somit auf eine besonder e lokale Rechtstra -
ditio n hin . Di e Analyse der Graphem e ergibt für beide Quelle n ein relati v homo -
genes System, das auf ein überregiona l vereinheitlichte s Frühneuhochdeutsc h schlie-
ßen läßt . In beiden Städte n zeigen sich deutlic h Einflüsse des nahegelegene n bairisch -
österreichische n Raumes , mitteldeutsch e Eigenheite n trete n nu r in Ansätzen für 
Kremnit z auf. 

Eine r der Grundfrage n für die Beurteilun g mittelalterliche r Texte komm t bei den 
Ausführunge n Piirainen s relati v wenig Bedeutun g zu, obwoh l „nac h der sozio-
kulturelle n Schich t des Autors , Schreiber s ode r Drucker s unterschiedlich e Forme n 
des Frühneuhochdeutschen " (Da s Stadt - un d Bergrech t von Kremnitz , S. 81) durch -
aus als Faktu m gesehen werden : De r Frag e nach der Herkunf t der Schreiber , ihre r 
Kanzleitraditio n un d der Qualitä t ihre r Ausbildun g wird nich t weiter nachgegan -
gen — was freilich für den bearbeitete n Zeitrau m oft ein schwieriges, wenn nich t 
unmögliche s Unterfange n ist, weil biographisch e Date n fehlen un d sich auch nu r 
schwer rekonstruiere n lassen —; Piiraine n sieht vielmeh r den Text , der ein System 
von schriftliche n Zeiche n bildet , als einzige objektive Tatsach e an . Gerad e für die 
frühneuhochdeutsch e Epoche , die vom Wunsch nach einer einheitliche n Schrift -
sprach e gekennzeichne t ist, dar f der Unterschie d zwischen Schreib - un d Sprach -
dialek t einerseit s un d dem Einflu ß des Schreibers , der oft aus einer andere n Sprach -
landschaf t stammte , andererseit s nich t auße r ach t gelassen werden . Zu r Aufhellun g 
des Grade s der Durchmischun g des Mitteldeutsche n un d des Oberdeutsche n wäre 
auch ein erweiterte r sprachgeographische r Aspekt zu begrüßen . 

Di e Eröffnun g neue r Quellen , wie Piiraine n sie vorlegt, ermöglich t den Blick auf 
neu e Schreibort e un d -regionen , den n das deutsch e Sprachgebie t ha t sich in Ost-
mitteleurop a bereit s vor 1350 ausgebildet . Di e Untersuchunge n sind für den Sprach -
wissenschaftler , aber auch für den Historike r eine wertvolle Bereicherung . 

Gieße n N o r b e r t E n g l i s c h 

Karel Malý,  Trestní právo v Čechách v 15.—16. století [Strafrecht in Böhmen 
im 15.—16. Jahrhundert]. 

Univerzit a Karlova, Pra g 1979, 262 S. 

Fü r das Stra f rech t des böhmische n Ständestaate s in der Zei t zwischen den Hussiten -
kriegen un d der Schlach t auf dem Weißen Berg ist die ständisch e Aufspaltun g der 
Rechtsordnun g kennzeichnend ; jeder lebt nach dem Rech t seines Standes , der Adel — 
geteilt in den Herren - un d den Ritterstan d — nach dem Landrecht , die Bürger nach 
dem Rech t ihre r Stadt . Di e vorliegend e Arbeit stellt aus der Perspektiv e des 
Klassenkampfe s die strafrechtliche n Bestimmunge n dieser unterschiedliche n Rechts -
kreise einande r gegenüber , auf der einen Seite der Adelskodifikationen , der Böh-
mische n Landesordnun g von 1500 un d ihre r spätere n Änderunge n un d Ergänzun -
gen, auf der andere n Seite der auf deutsch e Wurzeln zurückgehende n Stadtrechte , 
die währen d dieses Zeitraum s weitgehen d durc h den Versuch einer Rechtsverein -
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heitlichun g des Bricciu s von Ličko un d schließlich durc h die Kodifikatio n Koldins , 
das Rudolfinisch e Stadtrech t (1579), verdräng t wurden . Di e Regelun g des grund -
herrlich-bäuerliche n Verhältnisses , die auf das Kapite l „D e potestat e baronů m in 
homine s ipsorum " der von Kar l IV. geplante n Majesta s Carolin a zurückging , ha t die 
aktive wie die passive Rechtsfähigkei t der Untertane n stark eingeschränkt . De r 
Grundsatz , daß das Landrech t vor den Stadttore n haltmache n mußte , wurd e durc h 
die Kollisionsnorme n des zwischen dem Adel un d den Städte n 1517 abgeschlossene n 
St.-Wenzels-Vertrage s durchbrochen , der jene Fäll e regelte, in dene n sich Adel un d 
Bürger gegenüberstande n un d ausnahmsweis e das Landrech t ode r das königlich e 
Hofgerich t auch für Bürger der königliche n Städt e zuständi g war. Di e Arbeit be-
schränk t sich aber nich t nu r auf eine Synthes e der zahlreiche n verstreute n — schrift-
lich niedergelegte n ode r gewohnheitsrechtliche n — strafrechtliche n Bestimmunge n 
dieser auf die einzelne n Ständ e beschränkte n un d mit unterschiedliche m räumliche n 
Geltungsbereic h ausgestattete n Rechtsquellen , sie biete t darübe r hinau s eine Kon -
frontatio n mit der Rechtsprechun g durc h Auswertun g umfangreiche n Archivmate -
rials, vor allem der Judikatu r des seit 1549 bestehende n Prage r Appellationsgerichts , 
das auf die Gerichtspraxi s der städtische n Gericht e vereinheitlichen d gewirkt hat , 
un d der Landrechtserkenntniss e des Prage r Landrechts , währen d etwa das Magde -
burger Stadtrecht , das im 16. Jahrhunder t seine Bedeutun g weitgehen d eingebüß t 
hatte , nu r in geringem Umfan g herangezoge n wird. Durc h diese mosaikartig e 
Zusammenstellun g der Norme n un d Entscheidunge n ist es dem Verfasser gelungen , 
die Füll e der erhaltene n kasuistische n Rechtsquelle n zu einem systematisch an -
geordneten , geschlossenen Bild des Strafrecht s der böhmische n Ständemonarchi e zu-
sammenzufügen . Allerdings bleibt die Darstellun g auf das materiell e Strafrech t be-
schränkt , Verfahrensbestimmunge n werden nu r gelegentlich geboten . Di e einzelne n 
Straftate n werden vom Verfasser zu fünf Kapitel n zusammengefaßt . Da s erste 
handel t von den Delikte n gegen die Staatsordnun g un d die Religion ; hier sind vor 
allem die Bestrafun g des Crime n laesae majestati s (im Buch beharrlic h „laese " ge-
schrieben) , die Bestimmunge n über die Beamtenhaftun g ode r das Verbot des Güter -
verkaufs an Auslände r von Interesse , desgleichen die Aspekte, die sich aus der 
Koexisten z zweier Kirchen , der katholische n un d der utraquistischen , ergeben . 
Zu m zweiten Kapite l werden die Delikt e gegen die Rechtsordnung , die Sicherhei t 
un d die öffentlich e Ordnun g vereinigt . Kapite l I I I , das vom Schut z des feudalen 
Eigentum s handelt , untersuch t auch die Vorschrifte n zur Unterdrückun g von Bauern -
aufstände n un d die Strafen für die Unterstützun g von Hörige n gegen ihre Herr -
schaft. Ein weiteres Kapite l ha t die Delikt e gegen Gesundhei t un d Leben un d ein 
letzte s die strafbare n Handlunge n gegen die persönliche n Recht e zum Inhalt . 
Grundsatzfragen , wie sie unser e moderne n Strafgesetzbüche r im allgemeine n Teil 
behandeln , werden vom Verfasser aus den einzelne n Strafvorschrifte n heraus -
geschält un d im Einleitungskapite l dargestellt , etwa Vorsatz un d Fahrlässigkeit , 
Versuch un d Anleitung , Straflosigkeit bei Notweh r ode r die vom Landrech t wie 
vom Stadtrech t getroffene Unterscheidun g zwischen erschwerende n un d mildernde n 
Umständen . Deutlic h erkennbar e Entwicklungstendenze n währen d des dargestellte n 
Zeitraum s sind die Verdrängun g des archaische n Privatstrafrechts , das durc h Blut-
rache , Fehde , Bußen un d Schadenersat z gekennzeichne t ist, zugunste n der öffent-



Buchbesprechungen 395 

liehen Strafe und der wachsende staatliche Einfluß auf den Verlauf des Gerichts-
verfahrens, wobei sich der Adel erfolgreicher durchsetzt als der König. Räumlich 
ist die Untersuchung auf Böhmen beschränkt, die Situation in den übrigen Ländern 
der böhmischen Krone wird kaum jemals zum Vergleich herangezogen, völlig un-
berücksichtigt bleibt das Recht der übrigen Nachbarländer; auch der naheliegenden 
Frage nach eventuellen Einflüssen der Constitutio Criminalis Carolinae des Jahres 
1532 wird nicht nachgegangen. Malýs Erforschung des böhmischen feudalen Straf-
rechts füllt eine deutlich empfundene Lücke in der rechtsgeschichtlichen Literatur. 
Die bisher unzureichende Beschäftigung mit der Strafrechtsgeschichte Böhmens hat 
ihre Ursache offenbar darin, daß die österreichischen und später auch die tschecho-
slowakischen Studien- und Prüfungsordnungen für Juristen sich auf die Geschichte 
des Verfassungs- und Verwaltungsrechts sowie die Rechtsquellen beschränkt haben 
und die Entwicklung des Privat- und vor allem des Strafrechts unberücksichtigt 
ließen. Die Arbeit macht aber auch deutlich, welche Bereiche der Strafrechtsgeschichte 
Böhmens noch der Bearbeitung harren: In erster Linie das Straf recht der Verneuer-
ten Landesordnung und ihr Vergleich mit der früheren Rechtsordnung, denn erst 
eine solche Untersuchung ließe eine Aussage darüber zu, wie weit Bestimmungen des 
böhmischen Strafrechts Eingang in die Constitutio criminalis Theresiana, die erste 
gesamtösterreichische Strafrechtskodifikation, gefunden haben. 

Dem Buch sind 5 Reproduktionen gut ausgewählter zeitgenössischer Abbildungen 
beigegeben. Randmarginalien erleichtern das Auffinden der gesuchten Stellen, leider 
führen aber die zahlreichen Verweisungen nicht die genaue Fundstelle an, sondern 
begnügen sich mit allgemeinen Formulierungen (wie bereits erwähnt, hierüber 
näheres an anderer Stelle). Der Arbeit ist eine Zusammenfassung in deutscher Sprache 
(S. 253—258) beigegeben, hier wäre der Ausdruck Landesrecht durch Landrecht zu 
ersetzen; „Náprava" ist im Zusammenhang mit einer Ehrenbeleidigung nicht mit 
Besserung, sondern mit Abbitte zu übersetzen (vgl. V. Brandl: Glossarium illustrans 
bohemico-moravicae historiae fontes, S. 170), smilstvo (stuprum) ist Unzucht, nicht 
Notzucht, die „zrádné cedule" wären im deutschen Text als Schandbrief oder 
Schmähbrief (libellus famosus) zu bezeichnen, „nález" ist nicht Befund, sondern 
Spruch oder Erkenntnis des Gerichts. 
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Heinrich K r am m , Studien über die Oberschichten der mitteldeutschen 
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Böhlau Verlag, Köln-Wien 1981, Bd. 1: S. 1—575, Bd. 2: S. 576—942 (Mitteldeutsche 
Forschungen 87/11. Hrsg. v. R. Olesch, W. Schlesinger, L. E. Schmitt). 

Die stattliche, höchst instruktive, ergebnisreiche, problemgesättigte und stoff-
geladene gesellschaftsgeschichtliche Monographie über die Oberschichten der mittel-
deutschen Städte im 16. Jahrhundert, die sich „Studien" nennt, macht dem Unter-
nehmen der mitteldeutschen Forschungen Ehre und zeugt von einer eindrucksvollen 


